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Der evite diesjährige Eisgang in unſerm Stromgebiet hat am 
10. Januar begonnen und zwar wiederum, wie gewöhnlich, allein 
durch den kleineren Nebenarm, die Nogat. Der Hauptſtrom, die 
Weichſel, iſt dagegen nicht nur von der Stromtheilung bei Pieckel 
abwärts in feſter Winterlage geblieben, ſondern hat auch durch 
16 Fuß hohe, aus Schlammeis gebildete, Stopfungen bei Rothe- 
bude und Palſchau, wie bei Mewe und Kurzebrack eine auch die 
oberen Niederungen bei Marienwerder, Grandenz, Schwetz und 
Culm gefährdende Geſtalt angenommen. Durch den ſeit Ende 
Jannar herrſchenden, ſtarken Froſt tft der Strom inzwiſchen fo 
weit hinauf zugefroren, daß er überall bis Thorn aufwärts jede 
Laſt trägt, während aus dem ſüdlicheren Stromgebiet, aus Polen, 
noch immer neue Eismaſſen dazuſtrömen. Die Nogat und das 
friſche Haff liegen ebenfalls in feſter Winterlage. Es iſt ſomit 
bei den verſchloſſenen Strommündungen neben gleichzeitig unter: 
brochenem Zufluß von oberhalb eine außerordentlich hohe Auf⸗ 
ſtauung des Strombettes zu erwarten, ehe es zum wirklichen 
Eisgang kommen kaun. 

Die erwähnten Stopfungen müſſen bei dem andauernden und 
ungewöhnlich ſtarken Froſt um ſo widerſtandsfähiger werden und 
die Räumung derſelben durch Sprengen ſtellt bei Schlammeis 
und bei einer 15—20 Fuß ſtarken Eismaſſe nicht denſelben gün⸗ 
ſtigen Erfolg in Ausſicht, wie wir ihn bei Kerneis und einer ſehr 
viel geringeren Eisſtärke in früheren Jahren erfahren haben. 

Wenn daher nicht beſonders günſtige Umſtände erleichternd 
einwirken, fo müſſen die ſämmtlichen Weichſeluiederungen Preußens 
eines ſehr gefährlichen Eisganges gewärtig ſein. 

Beſtänden die jetzt durch den Pieckeler Kanal ſowie durch die 
Elbinger Weichſel unterhaltenen Stromtheilungen wicht und hätte 
fic) der im Januar ſtattgefundene Eisgang in einem unge⸗ 
theilten Weichſelbett vollziehen müſſen, fo hätte es zu Sto- 
pfungen gar nicht kommen können. Der andauernd wirkende 
und durch jede Auſtauung in gleichem Verhältniß auwachſende 
Druck von Oben hätte dann etwa beginnenden Eisſtopfungen gar 
nicht fo viel Zeit gelaſſen, daß fie durch allmähliche Anhäufung 
des Eiſes eine gefahrdrohende Widerſtandskraft gewinnen konnten, 
er hätte dieſelben im Eutſtehen beſeitigen müſſen. 

Iſt es ſomit geboten, dem Strom die volle Kraft ſeiner 
Waſſermaſſen bis zu feiner Ausmündung in die See zu bewah- 
ven, fo muß der Pieckeler Kanal geſchloſſen und die letzte Strom— 
theilung, die Elbinger Weichſel, coupirt werden. 
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Die Ausführung dieſes Vorſchlags würde für alle Zukunft 
faſt alle Gefahren beſeitigen, welche ſeither den preußiſchen Weich— 
ſelniederungen durch den Eisgang erwuchſen, wenn mit derſelben 
die Durchſtechung der Nehrung in der Gegend von Danziger 
Haupt verbunden wird. Hierdurch würde dem Strom nicht nur 
ein verkürzter, ſondern auch ein nahezu ſenkrechter Ausfall in die 
See verſchafft. 

Wenn man früher geglaubt hat, daß die breiteren Abfluß— 
profile, welche die Nebenarme der Nogat und der Elbinger Weich— 
ſel gewähren, die Eisgänge erleichtern würden, ſo erweiſt ſich das 
durchaus und augenſcheinlich in jedem Jahre, in welchem die 
Weichſel überhaupt zum Stehen kommt, als irrig. Nogat und 
Elbinger Weichſel dienen im Gegentheil dazu, dem Hauptſtrom 
das naturgemäße und einzig wirkſame Mittel gegen Eisverſetzun⸗ 
gen, den Waſſerdruck, durch Zerſplitterung ſeiner Kraft zu 
entziehen.“ 

Obwohl nun nach Ausführung obiger Vorſchläge das Weich— 
ſelbett allein alle Waſſermaſſen zur See führen müßte, würde der 
Seitendruck des Stromes auf ſeine Dämme dann doch geringer 
werden, als er gegenwärtig iſt. Durch die Geradelegung des unter 
ſten Stromlaufes in faſt ſenkrechter Richtung zur See würden die 
jetzt dort beſtehenden großen Krümmungen, welche gar zu leicht Veran— 
laſſung zu Eisverſetzungen geben, vermieden werden. Zugleich würde 
dadurch der Stromlauf um 1½ Meile abgekürzt und hiemit eine 
jo erhöhte Ausfallsgeſchwindigkeit herbeigeführt, daß — wie bei 
jedem fallenden Körper — der Druck des Waſſers von den jeit- 
lichen Dämmen ab- und auf die in geradem, ungehemmten Lauf 
zu erveichende, nahe liegende Seemündung hingeleitet wird. 

Im Febrnar vorigen Jahres brachten die Danziger Zeitung 
und das Elbinger Volksblatt nachſtehenden Artikel: 

„Vor bereits 9 Jahren petitionirten das große und kleine 
Werder bei dem Miniſterium um Abänderung des zweckwidrigen 
Syſtems der Weichſel-Nogat-Regulirung. Der Beſcheid war ab. 
lehnend. Jetzt hat das kleine Werder, die Marienburger und 
Elbinger Niederung, wie auch die Stadt Elbing, eine gemein— 
ſchaftliche Deputation nach Berlin geſendet, um durch das Mini— 
ſterium die Heranziehung der Drauſen-Niederung zu deu Deich— 
koſten an der Nogat zu erwirken. Da behauptet wird, daß jel 
bige durch einen Bruch des rechtsſeitigen Nogatdeiches ebenfalls 
inundirt werden dürfte, will man ſie verpflichten, in Zukunft zu 
den Ausgaben, welche die Schutz-Maßregeln dagegen erheiſchen, 
beizutragen, oder wenigſteus doch etwa entſtehende Bruchkoſten 
theilweiſe zu überuehmen. Wenn die Vorausſetzung begründet iſt, 
ließe ſich dagegen nichts einwenden. Da die früheren Bittſteller 
aber den gure Zeit beſtehenden Uebelſtänden viel gründlicher 
abhelfende Strom-Regulirungen vorgeſchlagen haben, deren Zweck— 


*) Es wäre weniger gefährlich, die Nogat im Sommer laufen zu laſſen, 
wenn man den Pieckeler Kanal für die Schifffahrt durchaus für unentbehrlich 
hält, zur Winterzeit müßte er aber jedenfalls abgeſchloſſen werden. 
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mäßigkeit durchaus nicht widerlegt worden, jo ijt es wohl die 
höchſte Zeit, die damaligen Petitionen zu erneuern. 

Weder die Bewohner der Werder und Niederungen in dem 
Weichſel⸗, noch diejenigen in dem Nogatgebiet vermögen in der 
gegenwärtig beſtehenden Strom-Regulirung, welche die frühere 
Nogat⸗Einmündung bei Montauer-Spitze coupirt, dagegen aber 
den Canal bei Pieckel angelegt hat, einen größeren Schutz gegen 
die Gefahren der Eisgänge zu erkennen. Sie ſind der Ueberzeu— 
gung, daß auch noch gegenwärtig die Theilung des Stromes in zwei 
Arme die weſentlichſte und — fo nahe der See — wahrſcheinlich ganz 
alleinige Urſache der Eisverſetzungen bildet, welche in den untern 
Stromläufen, von Pieckel abwärts, die hier fo häufig vorkommen⸗ 

den Eisgaugs⸗Calamitäten veranlaßt. 

Die Eisſchollen laſſen fic) nämlich wicht für jeden Strom⸗ 
arm beliebig in ſolchen Antheilen zumeſſen und hinein dirigiren, 
als derſelbe gerade fähig wäre ungehindert abzuführen. Die Gewalt 
der Strömung der ungetheilten Weichſel übt auf die Eisſchollen 
nachhaltiger andauernde Triebkraft aus, als auf das Waſſer. 
Während Letzteres ſofort mit ſolchem Autheil, als das zur Wirk— 
ſamkeit kommende Canal⸗Profil geſtattet, dem Gefälle folgt und 
nach der Nogat abfließt, iſt es jedoch nicht im Staude auch einen 
verhältnißmäßigen Scholleu-Antheil mit fic) fortzureißen; die bei 
Weitem größere Maſſe derſelben verbleibt vielmehr in der geraden 
Richtung, und ſchießt daher die Weichſel hinunter. In beiden 
Stromarmen wird hierdurch ein Mißverhältniß des Eiſes zum 
Waſſer hervorgernfen und in gleichem Maße als zu wenig Eis 
nach der Nogat abfließt, verbleibt zu viel in der Weichſel. Die: 
fem Uebermaß des Eiſes geſellt ſich aber uoch die Abſchwächung 
des Waſſerdruckes hinzu, welcher durch deu vorher gegangenen 
Abfluß nach der Nogat entſteht. Je mehr beide Uebelſtände über— 
einſtimmend nachtheilig wirken, deſto träger wird die Fortbewegung 
in der Weichſel und ermöglicht, daß auf den Sandhacken und 
flachen Stellen in derſelben Schollen auf Grund gerathen und 
fic) feſtſetzen, daran ſetzen ſich andere au und ſomit tft der Grund 
zu einer Stopfung gelegt. Sie entſteht natürlicherweiſe immer 
an der Stelle, wo die obere rapidere Strömung des uugetheilten 
Stromes in die trägere des getheilten übergeht, weil die bisherige 
gleichmäßigere Fortbewegung dort geſtört wird. Das Eis erhält 
nun immer mehr Uebergewicht über das Waſſer und Letzteres it 
nicht mehr im Stande, die fic) bildende Stopfung im erſten Ent- 
ſtehen durch erhöheten Waſſerdruck wieder hinweg zu räumen. 
Wenn die Waſſerkraft dazu aber nicht mehr ausreicht, wirkt ſie 
im Gegentheil ſchädlich, weil ſie dann dazu dient, die Stopfung 
nur feſter zuſammen zu rammen, alſo haltbarer zu machen. 

Daß die verſtopfte Weichſel dadurch außer Wirkſamkeit ge⸗ 
ſetzt und nun ſämmtliches Waſſer und Eis nach der Nogat ge— 
trieben wird, haben die Beobachtungen ergeben. Dieſe kann aber 
jene nicht abführen, weil ihre vielen Krümmungen, ihr enges 
und wechſelndes Stromprofil, ganz beſonders aber ihre Einmün⸗ 
dung in das zur Zeit des Eisganges noch in feſter Winterlage 
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befindliche Haff, ſolches bei irgend bedeutenden Eisgängen 
unmöglich machen. Nur ein ganz leichter Eisgang kann ſich 
durch die Nogat allein glücklich vollziehen. Bei nur einigermaßen 
gewaltigem Andrange verſtopft ſich aber ebenfalls die Nogat. 
Wenn dies geſchehen, muß es oberhalb der Stopfung in dieſer 
entweder einen Bruch geben, oder aber es ſtaut das Waſſer darin 
ſo weit zurück, oder verſetzt auch wohl den Kanal ſo mit Eis, 
daß nun wieder die Wirkſamkeit der Nogat gänzlich aufhört und 
Waſſer wie Eis wiederum nur noch allein in der Weichſel ver— 
bleiben kann. Die in Letzterer gleich Anfangs entſtandene Stop— 
fung hat inzwiſchen aber Zeit behalten, ſich zu ſolcher Wider— 
ſtandsfähigkeit auszubilden, daß ſchon höchſt gefährliche Anſtan— | 
ungen nöthig werden, um das Hindernig zu überwinden. Dennoch H 
gelingt auch dieſes häufig; wenn es aber nicht gelingt, fo giebt 
es ſelbſtverſtändlich in der Weichſel einen Bruch. Das iſt der 
Vorgang, welcher ſeit Anlage des Pieckler Kanals ſich mit gerin— 
gen Ausnahmen faſt alljährlich wiederholt. 

Der Wind iſt eine weitere Kraft, welche auf die über die 
Waſſerfläche hinausragenden Schollen heftigere Triebkraft ausübt, 
als auf das Waſſer ſelbſt, und je nach der Richtung, aus welcher 
er weht, erhöhet oder vermindert er das Mißverhältniß des Eiſes 
zum Waſſer in einem oder dem andern der beiden Stromarme. 
So wurde bei ſtarkem Weſtwind mehrmals, ganz entgegengeſetzt 
dem erwähnten vorherrſchend eintretenden Fall, der Pieckler Canal 
gleich zu Anfang des Eisganges ſo durch hineingetriebene Schollen 
vollgeſtopft, daß die Nogat ganz und gar nicht zum Zuge kam 
und ſich der Eisgang ganz allein durch die Weichſel vollziehen mußte. 

Kurz, zu gleichzeitiger Wirkſamkeit kommen beide Strom— 
arme faſt niemals, immer wird der eine durch den anderen daran 
behindert, ſo daß meiſtens regelmäßig nur einer zieht. Es wie— 
derholt ſich daſſelbe erfahrungsmäßig ebenfalls bei der Strom— 
theilung zu Danziger Haupt, wo nur noch im Januar v. J. der 
ganze Eisgang in die Elbinger Weichſel hinein lief. 

Die Triebkraft des Stromes und der Wind entziehen ſich 
aber der Herrſchaft des Menſchen und deshalb ſcheint es ein Feh— 
ler, eine Anlage fortbeſtehen zu laſſen, bei welcher die Einwirkung 
dieſer Naturkräfte nicht genügende Berückſichtigung gefunden hat. 
Verbliebe ſowohl Waſſer wie auch Eis ſtets in richtigem Verhält- 
niß zu einander, und würde die gleichmäßige Fortbewegung der 
Eisgangsmaſſen durch keinerlei Ablenkung unterbrochen und ge— 
ſtört, wie es nur bei einem ungetheilten Strom denkbar iſt, ſo 
könnte es ſchon ans dieſem Grunde nicht ſo leicht wie bei meh— 
reren Armen zu Eisverſetzungen kommen. Jede ſolche müßte dann 
immer bei dem erſten Beginn unzweifelhaft dicht hinter ſich das 
natürlichſte und wirkſamſte Gegenmittel der entſprechenden Waſſer— 
anſtauung hervorrufen, welches keine bedeutende Stopfung auf— 
kommen läßt, weil es dieſelbe durch verſchärften Druck wieder 
hinwegräumt. Der beſte Regulator für den Eisgang bleibt daher 
ein ungetheilter Strom. 

Je umfangreicher das gefährdete Territorium iſt, um ſo ge— 
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bietender tritt die Pflicht an die Regierung, den Forderungen der 
Betheiligten um Abänderung dieſer gefährlichen Zuſtände nicht 
länger zu widerſtreben. Dieſe Forderungen bezwecken, durch eine 
anderweitige Strom-Regulirung, wenigſtens Nogatbrüche ferner 
unmöglich zu machen. Die Ausführung des dahin zielenden Pro— 
jectes iſt eben ſo möglich als dringlich, weil ſolches nicht nur der 
Nogatgegend zu Gute kommen, ſondern ebenſowohl den ſämmtlichen 
Weichſelniedernungen erhöhte Sicherheit gewähren und die Schifffahrt 
gründlicher verbeſſern muß, als bei dem beſtehenden Syſtem möglich 
iſt, weil ferner die Geldmittel dazu auskömmlich vorhanden ſind, und 
die Inſtandhaltung des einmal durchgeführten Projectes obenein 
mit geringeren Voten bewerkſtelligt werden kann. 

Wie bereits mitgetheilt, wurden im März 1860 zwei Peti- 
tionen in dieſem Sinne, die eine aus dem kleinen Werder, die 
andere vom großen Werder, Letztere von 325 Beſitzern unter 
ſchrieben, an die Miniſterien des Handels und der Landwirthſchaft 
abgeſchickt. Die hierin entwickelte Idee wies die gefahrloſere Ab⸗ 
führung der Eisgänge durch einen ungetheilten Strom mit 
größter Wahrſcheinlichkeit nach. Als der viel breitere, für die 
Schifffahrt unentbehrliche, bis zur letzten Theilung bei Danziger 
Haupt ohne weſentlich behindernde und leicht ausgleichbare Krüm⸗ 
mungen verlaufende Stromarm, wurde die Weichſel als der allein 
beizubehaltende vorgeſchlagen. Da deſſen Theilung bei Danziger 
Haupt ca. / Meilen von der zunächſt liegenden Seeküſte — als 
der naturgemäßeſten Ausmündungsſtelle — aber wiederum zwei 
Stromarme bildet, welche beide erſt nach je zwei Meilen langem 
Lauf das Haff und die See erreichen, wurde an dieſer Stelle 
der möglichſt geradeſte Durchſtich der Nehrung bis in die See 
und die Coupirung der Elbinger Weichſel, ſowie die Verlegung 
der Plehnendorfer Schleuſe bis an den Uferrand des projectirten 
Durchſtichs heran, anempfohlen. Dadurch wird der Strom- 
lauf von Pieckel bis in die See ein aunähernd gerader und um 
ca. 1¼ Meilen verkürzt. Folglich muß mindeſtens dieſes untere 
Strombett durch die räumende Wirkung des größeren Gefälles 
gereinigt und vertieft und ſomit zur unſchädlichen Abführung grö— 
ßerer Waſſer- und Eismaſſen fähig gemacht werden. 

Weil die Nogat dagegen als Schifffahrtsſtraße nicht mehr 
brauchbar, die Waſſerverbindung, welche ſie in früherer Zeit zwi⸗ 
ſchen Weichſel und Haff vermittelt hat, aber durch den Tiegenhöfer 
Kanal wiederum hergeſtellt ijt, und weil fie, als der unbedeutendere 
und entſchieden gefährlichere Stromarm, jetzt nicht nur ganz entbehr⸗ 
lich, ſondern offenbar ſchädlich iſt: wurde deren völliger Abſchluß 
von der Weichſel durch Abſperrung des Pieckler Kanals beantragt. 

„Dieſe Petition ijt in der „Danz. Ztg.“ No. 557 vom = 
März 1860 abgedruckt.) : | 

Die Antwort darauf vom 24. December 1860 (ebenfalls in 
der „Danz. Ztg.“ vom 19. Januar 1861, No. 811, abgedruckt) 
war ablehnend und lautet wörtlich: 

„„In den von Ihnen und mehreren anderen Bewohnern 
der Tiegenhöfer Niederung ac. an uns gerichteten beiden Bor- 
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stellungen vom März d. J. find Sie von der nicht zutreffenden 
Annahme ausgegangen, daß die Anlage des Weichſel-Nogat⸗ 
Kanals (Pieckler) eine Vertheilung der Waſſermaſſe der Weichſel 
nach den vorher beſtimmten Verhältniſſen nicht zur Folge ge— 
habt und daß die auf Staatskoſten ausgeführten Stromreguli— 
rungsbauten den Weichſel-Niedernngen namhaft größeren Schutz 
gegen Ueberſchwemmungen nicht gewährt haben.““ 


„„Durch die dem Kanal gegebenen Profile wird indeß der 
Zufluß des Waſſers in denſelben bei jedem Waſſer— 
ſtande nach der vorgeſchriebenen Norm feſt geregelt 
und nur wenn Eisverſetzungen in der Weichſel unter— 
halb ihrer Theilung den Erguß des Stromes in die 
See verhindern, wird das angeſtaute Waſſer in grö— 
ßerer Menge durch den Kanal nach der Nogat abflie— 
ßen. Um die Hinderniſſe, welche zu ſolchen Anſtauungen Ver⸗ 
anlaſſung geben, zu beſeitigen, ſind von mir, dem Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, umfaſſende Reguli— 
rungsarbeiten in der unteren Weichſel von Dirſchau abwärts 
angeordnet worden, welche bereits kräftig in Angriff genommen 
ſind und nach Maßgabe der zur Verfügung ſtehenden Mittel 
ſo bald als thunlich zum Abſchluß gebracht werden ſollen.““ 


„„Wenn die Niederungen ſeit Vollendung der Regulirungs— 
werke wiederholt den Gefahren ganz ungewöhnlicher Eisgänge 
und Hochwaſſer ausgeſetzt geweſen find, fo darf hieraus feines- 
wegs auf einen zweifelhaften Erfolg jener Bauten geſchloſſen 
werden, vielmehr iſt zu berückſichtigen, daß in einzelnen Jahren 
außerordeutliche Witterungsverhältniſſe, welche auch in andern 
Strömen beim Abgange des Eiſes verheerende Ueberſchwemmun— 
gen herbeigeführt haben, eingetreten find, und daß die Reguli— 
rungswerke die beabſichtigte Wirkung nicht im ganzen Umfange, 
ſondern erſt im Laufe der Jahre unter weſentlicher Beihilfe des 
Stromes ſelbſt erreichen konnten und ſollten. Die gegenwärti— 
gen Stromverhältniſſe geben auch davon Zeugniß, daß die Um— 
bildung beider Ströme in befriedigender Weiſe vorgeſchritten iſt. 
Unter dieſen Umſtänden müſſen wir es ablehnen auf ein Pro— 
ject näher einzugehen, welches vorzugsweiſe darauf gerichtet iſt, 
eines der Hauptwerke der bisherigen Stromregnlirung, den 
Weichſel-Nogat⸗Kanal außer Wirkſamkeit zu ſetzeu.““ 


Wir haben eine Stelle hervorgehoben, weil der Nachſatz die 

Richtigkeit der im Vorderſatze aufgeſtellten Behauptung widerlegt. 

Denn man kann den Erfolg der gegenwärtigen Regulirungsbanten 
; unmöglich für zweifellos günſtig halten, wenn neben der Behaup— 
tung, daß „der Zufluß des Waſſers nach dem Pieckler 

Kanal bei jedem Waſſerſtande nach der vorgeſehenen 

Norm feſt geregelt wird, gleichzeitig zugeſtanden werden muß, 

daß dennoch, wenn Eisverſetzungen in der Weichſel un— 

terhalb ihrer Theilung den Erguß des Stromes in die 

See verhindern, das angeſtante Waſſer in größerer 

Menge durch den Kanal nach der Nogat abfließen wird.“ 
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Das ijt ja eben das Unglück, daß den event. Eisverſetzungen keine 
genügende Rechnung getragen iſt! 

Was nützen aber der Niederung dieſe Bauten, wenn ſie nur 
vermögen den Waſſerzufluß in eisfreier — alſo gefahrloſer — 
Zeit in beide Stromarme normalmäßig zu vertheilen, dagegen 
aber beim Eisgange — alſo gerade zur gefährlichſten Zeit — 
ſich zur ebenfalls normalmäßigen Zutheilung auch der Eisſchollen, 
völlig wirkungslos erweiſen? Ungeachtet des angeführten Wider: 
ſpruches beſchloſſen Petenten die Wirkungen der Regulirungswerke 
abzuwarten, auf welche, als erſt im Laufe der Jahre und unter 
weſeutlicher Beihilfe des Stromes ſelbſt erreichbar, der Beſcheid 
hinwies. Seitdem ſind 9 Jahre verfloſſen und weder die ſeither 
eingetretenen Stromveränderungen noch die geſammelten Erfah⸗ 
rungen ſind im Stande geweſen die frühere Anſicht der Petenten 
umzuſtoßen. 

Daß die, je nach den Waſſerſtänden verſchiedenen, Einfall— 
Profile des Pieckler Kanals den Zuſluß des Waſſers nach beiden 
Stromarmen in einem für die Breite und Abführungsſähigkeit 
der beiderſeitigen Strombetten paſſenderen Verhältniß als früher 
reguliren — jo lange kein Eistreiben jtattfindet — geben fie zu, 
wie auch daß die Schifffahrt auf der Weichſel, von Pieckel ab- 
wärts, dadurch bereits gebeſſert worden iſt. Ingleichen ſind für 
Danzig durch die Plehnendorfer Schleuſe, für die Communication 
mit Elbing und dem Haff durch den Tiegeuhöfer Kanal von den 
wilden Hochwaſſern abgeſchloſſene und daher den Verſandungen 
nicht mehr ansgeſetzte Waſſerſtraßen geſchaffen worden. Das ſind 
zwar dankenswerthe Errungenſchaften, aber Verminderung von 
Eisverſetzungen, — welche bei ſo hohen, breiten und ſo gut gehal— 
tenen Deichen, die einzig und alleinige Urſache von Durchbrüchen 
werden — haben dieſe Anlagen nicht herbeigeführt. 

Die Vortheile, welche die Ausführung unſeres Projectes her— 
beizuführen verſpricht, ſind folgende: Wird die Nogat von der 
Weichſel völlig abgeſchloſſen, ſo hört ſie eben auf ferner zu be— 
ſtehen, damit fällt aber nicht nur alle Waſſergefahr für die in 
ihrem Innndationsterrain liegenden Gegenden fort, ſondern auch 
ſämmtliche, bisher daran verwendeten Deich- und Uferſchutzkoſten 
werden überflüſſig. Die koſtbaren Arbeiten zur Vertiefung des 
Elbinger Fahrwaſſers und die dortigen Moolenbauten werden 
überflüſſig. Während bei dem bisherigen Zuſtande weder der 
Moolenbau, noch auch die unausgeſetzten Baggerungen im Stande 
geweſen ſind, der Verſandung deſſelben wirkſam entgegen zu ar— 
beiten, würde dieſelbe ſich ganz von ſelbſt verlieren, ſobald die 
fernere Strömung der Nogat anfhört. Eine einmalige gründliche 
Vertiefung wäre bleibend, oder doch mindeſtens von viel längerer 
Dauer und der Moolenban könnte ganz fortfallen. Ingleichen 
wäre Elbings und Königsbergs Waſſerverbindung mit dem Lie: 
genhöfer Kanal dann keiner Verſandung mehr unterworfen. In 
der Weichſel würde der in Folge des Durchſtiches der Nehrung 
faſt zu ſenkrechter Richtung anf das Seenfer abgekürzte Strom 
durch zunehmende Rapidität ſein Grundbett viel wirkſamer reini— 
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gen und austiefen, als bisher, indem er ſeine Sinkſtoffe nur noch 
in der See abſetzen und dort eine neue Delta-Bildung herbei— 
führen würde. Das muß ſowohl weit zurück auf die Weichſel— 
Schifffahrt günſtig einwirken, verwandelt aber auch die jetzige 
weſtliche Abzweigungen von Danziger Haupt bis Neufähr — die 
wichtige Waſſerverbindung mit Danzig — durch Zurücklegung der 
Plehneudorfer Schleuſe bis au deu weſtlichen Uferrand der gerade 
gelegten Weichſelmündung in einen todten Arm, oder vielmehr 
Kanal, welcher ferneren Beſchädigungen nicht mehr ausgeſetzt 
wäre. Die Landabſpülungen bei der Nehrung in Bohnſack hören 
ohne weiteren Uferſchutz gänzlich auf. Die Nehrung hätte daun 
nicht mehr wie jetzt, die 2 Meilen vom Danziger Haupt bis Neu— 
fähr und die 2 Meilen vom Danziger Haupt bis zum Haff zu 
ſchützen, in Summa 4 Meilen. Es verblieben ihr nur die beider— 
feigen Ufer des ca. ¼ Meilen langen Durchſtiches, alſo nur 
1½ Meilen. Das Danziger Werder hätte keinen Uferſchutz für 
die ca. 2 Meilen von Käſemark bis Neufähr weiter aufzuwenden, 
welche gegenwärtig gerade ſein koſtſpieligſter Theil ſind. Für das 
große Werder fiele der Aufwand für die ca. 2 Meilen von Für— 
ſteuwerder bis zum Haff gänzlich fort. 

Es ergeben ſich folglich directe Vortheile für ſämmtliche 
Gegenden und Ortſchaften, welche ſowohl an der Nogat, wie an 
der Weichſel von Danziger Haupt abwärts, gegenwärtig zu dei— 
chen haben. Der mittelbare Vortheil durch den Culturaufſchwung, 
welchen die Gegend in dem Gefühl der erlangten größeren Sicher— 
heit ſich viel mehr wie jetzt hingeben könnte, und die Sicherheit, 
welche Eiſenbahn, Chauſſeen, Strom-, Haff- und Kanalſchifffahrt 
dadurch erlangen, müſſen von unberechenbar günſtigen Folgen 
für Landbau, Handel und Gewerbe werden. 

Wenngleich die Verkürzung und Geradelegung des Stromes 
auch den Weichſel⸗Auwohnern von Pieckel bis Danziger Haupt 
ebenfalls ſchon ſehr zu Gute kommt, fo muthen wir ihnen doch 
zu, die künftigen Eisgänge und die daran ſich knüpfenden Gefah⸗ 
ren ganz allein übernehmen zu ſollen, und deshalb iſt es Pflicht 
derjenigen Gegenden, welche dadurch ſo viel gewinnen, der Weichſel— 
gegend ebenfalls die unbedingteſte Sicherheit verſchaffen zu helfen. 
Wir befinden uns aber in der glücklichen Lage nicht nur das 
Geld dazu, ſondern auch zu allen übrigen Ausgaben zu beſitzen. 
Wir gewinnen durch Erſparung aller Deichkoſten der Gegenden, 
welche daun davon befreit werden, die größte Hälfte der jetzt 
jährlich aufzubringenden Leiſtungen. Dieſe ſind alle in Geldbei— 
träge umgewandelt. Die Geſammtſumme dieſer Erſparungen 
repräſentirt aber wohl mehr als Zinſen und Amortiſation eines 
Capitals betragen dürften, welches zur vollſtändigen Durchführung 
des Projectes angeliehen werden müßte. Dieſe Abgabe iſt auf 
die Grundſtücke unter onera perpetua rubr. II. eingetragen, ge— 
währt folglich größere Sicherheit als die ſouſtigen Hypotheken, 
und eine Anleihe darauf tt alſo jeder Zeit mit Leichtigkeit zu 
beſchaffen. Wir hätten die Gelder aufzubringen: 1) zur Ver: 
breiterung, Erhöhung und ſelbſt theilweiſen Zurücklegung der 
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Weichſeldämme; 2) zum Durchſtich der Nehrung und beiderjeiti- 
gen Dammſchüttung an demſelben; die Ausſticherde liefert das 
Material zu den Dämmen; 3) zur Zurücklegung der Plehnen— 
dorfer Schleuſe bis zwiſchen Käſemark und Siedlers Fähre; 
4) zum Verſchluß des Pieckler Kanals. 

Sollte es gelungen ſein, ſowohl die Möglichkeit der Ausfüh— 
rung, als auch die Gemeinnützigkeit des Projectes überzeugend 
nachgewieſen zu haben, ſo würde dem Wunſche, es ins Leben 
treten zu ſehen, nur durch erneuerte Petitionen Ausdruck gegeben 
werden können. Da das Miniſterium jie bereits abgeſchlagen 
hat, würden wir uns damit au das Abgeordnetenhaus zu wen— 
den haben. Gewiß würde es den meiſten Erfolg haben, wenn 
nicht nur jede einzelne größere Deichcommune, ſondern auch die 
Städte Danzig, Elbing, ſowie Tiegenhof dergleichen Petitionen 
direct abſenden möchten.“ 

Dieſen Artikel erlaubte ich mir dem Herrn Handelsminiſter 
zu überſchicken, worauf ich durch nachfolgenden Miniſterial-Erlaß 
beſchieden wurde: 

„Berlin, den 26. April 1869. 

Die in dem von Ew. Wohlgeboren vorgelegten Elbinger 
Volksblatt vom 10. und 13. Februar c. in einem aus der Dan— 
ziger Zeitung entlehnten Artikel „Ueber die Weichſel- und Nogat— 
Regnlirung“ gemachten Vorſchläge ſtimmen mit den zu gleichem 
Zwecke 

von Ihnen in der Immediatvorſtellnug vom 19. Februar 1860 
dargelegten Argumenten und Vorſchlägen für die Schlie— 
ßung der Nogat, reſp. mit den: 

Seitens der Repräſentanten der Marienburger Groß-Werder— 
Deich⸗Commune unterm 24. Februar 1860; 

Seitens der Repräſentanten der Marienburger Klein-Werder 
Deich⸗Commune vom 29. Februar 1860 und 

Seitens einer Anzahl Bewohner der Werder und Niederungen 
der Weichſel und Nogat vom März 1860 gemachten 
Vorſchlägen 

im Allgemeinen völlig überein, indem ſie weſentlich von dieſen 
nur in ſofern abweichen, als damals anſtatt einer gänzlichen Ver— 
ſchließung der Mündung des Weichſel-Nogat-Kanals bei Pieckel, 
nur die Herſtellung eines Ueberlaß-Dammes (Wehrs) in dieſer 
Mündung proponirt und dabei angenommen worden war, daß 
von den Ausführungskoſten nur die Koſten für die Zurücklegung, 
Verbreiterung und Erhöhung der Weichſeldämme von den betref— 
fenden Niederungen, — die Koſten für den Durchſtich der Neh— 
rung einſchließlich der beiderſeitigen Bedeichung, für die Verlegung 
der Plehnendorfer Schleuſe an den projectirten Durchſtich und für 
die Herſtellung des Ueberlaß-Dammes in der Mündung des Pieck— 
ler Kanals dagegen vom Staate zu tragen ſein würden, während 
nach den neueren Vorſchlägen vom Februar c. die geſammten 
Ausführungskoſten von den betreffenden Niederungen allein, ohne 

Beihilfe des Staats beſtritten werden ſollen. 
In Erwägung, daß die Ausführung dieſes Projectes und die 


12 


Realiſirung der in Folge derſelben unausbleiblich erwachſenden 
vielfachen, im Voraus nicht einmal annähernd zu überſehenden, 
jedenfalls aber ſehr beträchtlichen Entſchädigungen für die, aus 
der Veränderung der Stromverhältniſſe herzuleitenden Beeinträch— 
tigung der beſtehenden Beſitz- und Verkehrsverhältniſſe, — die 
Aufwendung einer ganz außerordentlich beträchtlichen, nach Millio— 
nen ſich beziffernden Summe in Anſpruch nehmen würde, — 
möchte wohl kaum anzunehmen ſein, daß die betreffenden Niede— 
rungs-⸗Intereſſenten fic) zur Aufbringung einer fo großen Summe 
bereit finden laſſen würden, und dies umſoweniger, als denſelben 
die Deichlaſten für die Erhaltung der Weichſeldeiche, reſp. der 
Nogat⸗ und Werder-Deiche ꝛc., ſoweit ſolche zum Schutze gegen 
den Haffſtau erforderlich find, — auch noch fernerweit immer 
verbleiben würden. 

Ganz abgeſehen hiervon erſcheint aber auch die Annahme 
völlig berechtigt, daß die Aufwendung einer ſo außerordentlich be— 
trächtlichen Anlagekoſten-Summe, durch die in Folge der Ausfüh— 
rung des fraglichen Projectes, ans dem erhofften ſichern Schntze 
gegen Deichdurchbrüche und aus der Verminderung der derzeitigen 
Deichlaſten, für die Niederung zu gewärtigen Vortheile bei weitem 
nicht auſgewogen werden würde, da ohnehin die Gefahr der Ent— 
ſtehung von Deichdurchbrüchen durch die Ausführung des qu. Pro- 
jeets, alſo nach Herſtellung eines einzigen ungetheilten Stromlaufs, 
wenn auch eutſprechend vermindert, ſo doch immerhin nicht gänz— 
lich und unter allen Umſtänden behoben werden würde, — ande— 
rerſeits aber auch zuverſichtlich zu gewärtigen iſt, daß dieſe Gefahr 
auch bei dem Fortbeſtehenbleiben der gegenwärtigen Stromtheilnn— 
gen bei Pieckel und am Danziger Haupt, je nach dem Weiter— 
fortſchreiten der Seitens der Staatsverwaltung in Ausſicht ge— 
nommenen gründlichen Stromregulirungen in der Weichſel und 
Nogat und der Seitens der betreffenden Deich-Genoſſenſchaften 
betriebenen Verſtärkung und Normaliſirung der Weichſel- und 
Nogat-Deiche, immer mehr und mehr ſich vermindern werde. 

Demgemäß und nachdem die Vorſchläge in dem mir, dem 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, mit der 
Vorſtellung vom 24. v. Mts. vorgelegten, Eingangs erwähnten 
Zeitungs-Artikel einer nochmaligen eingehenden Prüfung und Er— 
wägung unterzogen worden ſind, befinden wir uns nicht in der 
Lage, unſere, auf die oben erwähnten früheren Vorſtellungen un— 
term 24. December 1860 erlaſſene, in dem Eingangs bezeichneten 
Zeitungs-Artikel wiedergegebene Beſcheidung zu modificiren und 
auf das auderweit augeregte fragliche Project näher einzugehen. 
Der Miniſter für Handel, Ge— Der Miniſter für die landwirth— 
werbe und öffentliche Arbeiten. ſchaftlichen Angelegenheiten. 

Itzenplitz. v. Selchow. 
An 
den Gutsbeſitzer Herrn A. Bertram 
Wohlgeboren 


zu 
Elbing.“ 
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Dieter Beſcheid ijt alſo wiederum ablehnend. Die Herren | 
Miniſter erklären, auch nach nochmaliger eingehender Prüfung | 
und Erwägung der vorgelegten Zeitungsartikel vom 10. und 
13. Februar 1869, nicht in der Lage zu ſein: f 

ihre frühere Beſcheidung vom 24. December 1860 zu mobiji- | 
civen, noch auf 

das im Februar 1869 angeregte anderweite Project näher 
einzugehen. 

Sie begründen ihre Ablehnung darauf, daß | 
1) die Koſten der Ausführung des Projectes, neben den noth— | 

wendig werdenden Entſchädigungen, welche im Voraus nicht | 

einmal annähernd zu überſehen ſeien, ſich auf Millionen be: | 
ziffern und daher zu bedentend ſein würden, als daß ange- | 
nommen werden könne, daß die betreffenden Niederungs-In⸗ | 
tereſſenten ſich zur Aufbringung einer jo großen Summe ver- | 

ſtehen würden, um jo weniger, als denjelben außer der Er- 

haltung der Weichſeldeiche, doch noch immer die Erhaltung der 

Nogat⸗ und Werder -Deiche, ſoweit ſolche gegen den Haffſtan | 

erforderlich find, — fernerweit verbleiben würde; | 

weil anzunehmen fet, daß auch nach Herſtellung eines einzigen 

ungetheilten Stromlaufes, die Gefahr für die Niederungen — 

wenn auch entſprechend vermindert — doch immerhin nicht 

gänzlich und unter allen Umſtänden aufgehoben werden würde; 

weshalb die Aufwendung einer ſo beträchtlichen Anlagekoſten— 

Summe durch die Vortheile des erhofften ſichern Schutzes 

gegen Deichdurchbrüche und Verminderung der derzeitigen Deich— 

laſten, bei weitem nicht aufgewogen werden würde; 

andererſeits aber auch zuverſichtlich zu gewärtigen ſei, daß 

dieſe Gefahr auch bei dem Fortbeſtehenbleiben der gegemvär- 

tigen Stromtheilungen bei Pieckel und am Danziger Haupt, 

je nach dem Weiterfortſchreiten der Seitens der Staatsver— 

waltung in Ausſicht genommenen gründlichen Stromregulirun— 

gen in der Weichſel und Nogat und der Seitens der betreffen— 

den Deich-Genoſſenſchaften betriebenen Verſtärkung und Nor— 

maliſirung der Weichſel- und Nogat-Deiche, immer mehr und 

mehr ſich vermindern werde. 

Die Ablehnung unſeres Geſuchs iſt für uns von zu weit— , 

tragenden Folgen, als daß wir die angegebenen Motive nicht der 

genaueſten Prüfung unterziehen ſollten. Hierbei werden wir am 

beſten erkennen, ob die Ausführung unſerer Wünſche wirklich un— 

möglich iſt oder ob wir, bei anderer Auffaſſung und erneuter 

Vorſtellung, doch noch eine Ausſicht auf günſtigere Entſcheidung haben. 

Bei ſolcher Prüfung ergiebt ſich, daß 
ad 1) die Herren Miniſter — trotz der Angabe, daß „die Koſten 

und Entſchädigungen im Voraus nicht einmal annähernd 
zu überſehen ſeien“, was da beweiſt, daß der Ueberſchlag 
nur ganz oberflächlich gemacht ſein kann — dennoch be— 
haupten, daß die Koſten zu bedentend ſein würden, als 
daß deren Aufbringung von den Niederungen zu erwar— 
ten wäre. 


b 


3 


14 


Wir haben in dem Zeitungsartikel aus dem Fe⸗ 
bruar 1860 aber keiner von den Niederungen neu auf— 
zubringender Koſten Erwähnung gethan, ſondern ange— 
nommen, daß durch Ausführung des Projects die größere 
Hälfte der gegenwärtig von den Niederungen zu zahlen⸗ 
den jährlichen Deichkoſten erſpart werden müßte und 
dieſe Geſammt-Erſparungen ſo hoch geſchätzt, daß fie 
eine Summe betragen dürften, welche ausreicht, ein zur 
Ausführung anzuleihendes großes Kapital zu verzinſen 
und zu amortiſiren. Zu dieſen Erſparungen gehören 
auch die ſehr bedeutenden Koſten, welche Fiscus jetzt 
jährlich an der Nogat, dem Pieckler Kanal, der Elbinger 
Weichſel, der Baggerung der Nogatfahrt ins Haff (Weſt⸗ 
rinne) ꝛc. ꝛc. anfwenden muß und die daun fortfalleu. 

Es laſſen ſich jedoch weder die zur Ausführung 
des in Rede ſtehenden Projectes nothwendig werdenden 
Koſten, noch auch die Summe der zu erreichenden Er⸗ 
ſparungen, auf andere Weiſe mit Sicherheit feſtſtel— 
len, als durch vorher zu eutwerſende gründliche Banan- 
ſchläge und an Ort und Stelle anzuſtellende Recherchen. 
Dieſe müſſen durch ſachverſtändige, unpartheiiſche Beamte 
anfgenommen werden, bevor ſich ein wirklich begrün— 
detes Urtheil über die Möglichkeit der Kojtenanfbrin- 
gung abgeben läßt. 

ad 2) kann ebenfalls erſt, nachdem die Ermittelung ad 1 vorher 
gegangen, mit Zuverſicht feſtgeſtellt werden, ob die zu 
verwendenden Koſten durch die zu erlangenden Vortheile 
aufgewogen werden dürften oder nicht. 
Wenn man erwägt: 
daß die Brüche bei Montau und Kloſſowo im Jahre 1855 
dem großen Werder allein Millionen gekoſtet haben, 
daß die Marienwerderer Niederung nach Ausführung unſeres 
Projects in die dann faſt leere Nogat abwäſſern könnte, 
während ſie jetzt das Fallen des Hochwaffers der Weich- 
ſel abwarten muß, ehe ſie ihre Sommerbeſtellung begin— 
nen kann, wodurch dieſe hänfig verſpätet und mißräth, 
daß Danzig durch die Verlängerung des todten Weichſelarmes 
um ca. 2 Meilen den Platz zur Aufbewahrung ſeiner 
Handelshölzer erhält, welcher ihm jetzt fehlt, 
daß Danzigs Rhede und Fahrwaſſer bis Hela durch die um 
mehrere Meilen oſtwärts verlegte Mündung der Weichſel 
viel geringerer Verſandung ansgeſetzt wäre als gegen⸗ 
wärtig, 
daß die Waſſerverbindung der beiden Handelsorte Königsberg 
und Elbing mit der Weichſel durch das friſche Haff dann 
nicht verſanden könnte, 
daß dem Hafen und Fahrwaffer Elbings dann auch ohne die 
in Ausſicht genommene Ausgabe von ca. Y, Million 
durch mäßige Baggerungen genügende Tiefe gegeben wür⸗ 
den könnte, da mit dem Wegfall der Nogatſtrömung, 
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welche gegenwärtig allein die Sinkſtoffe mit ſich führt, 
auch die Urſache der jetzt ſtetig wachſenden Verſandung 
fortfallen würde, 
jo ijt es augenſcheinlich, daß gewichtige Gründe der Annahme 
des Miniſterialbeſcheides widerſprechen „daß die Unkoſten durch 
die Vortheile nicht aufgewogen würden“. b 

ad 3) endlich befinden wir uns gänzlich außer Stande auf bal- 
dige Beendigung der jetzt bereits 16 Jahre andauernden 
gegenwärtigen Stromregulirung zu vertrauen, um ſo weni— 
ger da, ſelbſt wenn ſie wirklich durchgeführt werden ſollte, 
dadurch doch niemals eine Verbeſſerung unſerer Zuſtände 
herbeigeführt werden kann und das darauf verwendete 

Geld als nutzlos fortgeworfen betrachtet werden muß. 
In dem vorſtehend abgedruckten Aufſatz vom Februar 1869 
haben wir unumwunden hervorgehoben, behauptet und nachgewieſen, 
daß das gegenwärtig verfolgte Stromregulirungs-Syſtem ſeinen 
Zweck nicht nur ganz und gar verfehlt, ſondern ſogar die Gefahr 
befördert; weil es auf falſchem Prinzip beruht und außer 
Stande Eisverſetzungen zu verhindern, dieſe vielmehr hervorruft. 
Und Eisverſetzungen gerade werden, bei in jo gutem Staude erhalte— 
nen Deichen als die unſern, die einzig und alleinige Urſache 

der Deichbrüche. 

Dieſer, das zeitherige Syſtem verurtheilende Vorwurf wird 
in dem Miniſterial-Beſcheide mit Stillſchweigen übergangen und 
nicht angefochten, er muß folglich auch an dieſer höchſten Stelle 

als berechtigt anerkannt worden ſein. Dafür ſpricht auch die Zu— 
gabe in dem Beſcheide, daß „ein alleiniger ungetheilter Strom die 
Gefahr „entſprechend vermindern würde“, wenngleich noch daran 
gezweifelt wird, daß er ſie „gänzlich und unter allen Umſtänden 
aufheben dürfte“. 

Wein aber die Herren Miniſter die Erfolgloſigkeit des gegen- 
wärtigen Syſtems zugeben und das dagegen vorgeſchlagene Pro— 
ject — wenn auch vorläufig noch unter Einſchränkung — als 
beſſere Erfolge in Ausſicht ſtellend anerkennen, ſo kann die Ver— 
tröſtung auf eine Abſtellung der Gefahren nach Durchführung 
des als werthlos und ſchädlich verurtheilten jetzigen Syſtems kaum 
eruſtlich gemeint ſein; als beruhigend, oder gar zufriedenſtellend, 
— kann es ſicherlich nicht angeſehen werden. 

Ueberdem iſt nicht glaublich, daß die Regierung die ernſtliche 
Abſicht hegen kann, nach Erkenntniß der Schädlichkeit des bis— 
herigen Syſtems, die bis jetzt daranf verwendeten jährlichen Koſten 
weiter zu unſerm Nachtheil zu verſchwenden. 

Ein Irrthum iſt meuſchlich und daher verzeihlich, aber das 
Feſthalten an einer Idee, nachdem ſie als irrthümlich erkannt 
worden, wäre unverzeihlich und nicht zu rechtfertigen. Nachdem 
die Regierung die Rolle unſerer Vorſehung übernommen hat, darf 
ſie nicht Fehler machen, wenn wir das Vertrauen anf ihre Weis— 
heit, nicht in übel angebrachter Conſequenz ein als ſchädlich er— 
kanntes Syſtem weiter verfolgen, wenn wir das Vertrauen auf 
ihr Wohlwollen und ihre Fürſorge nicht verlieren ſollen. 
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Wie fo häufig, liegt auch hier das Mittel zur Abhilfe des 
Schadens offen vor Augen, man muß es nur ſehen wollen. Das 
natürliche Gegenmittel der Eisſtopfungen iſt in dem Waſſerdruck 
gegeben, der bei jeder beginnenden Stopfung durch den unauf— 
hörlichen Waſſerzufluß von oben her entſprechend anwächſt. Frei⸗ 
lich darf man denſelben nicht zerſplittern, ſondern muß ihn zu— 
ſammenhalten, wenn man die gegenwärtig drohenden Gefahren 
vermeiden will. 

Möge ſich doch Niemand zu der Annahme verleiten laſſen, daß, 
weil wir zufälligerweiſe gerade ſeit Inaugriffnahme des gegenwär⸗ 
tigen Regulirungsſyſtems von Brüchen verſchont geblieben ſind, dieſes 
der vortheilhaften Einwirkung deſſelben zuzuſchreiben iſt. Die milde 
Witterung und andere glückliche Zufälle haben uns trotz dieſes 
widerſinnigen Syſtems ſo lange vor Unglück bewahrt. 

Entſchließt man ſich aber das alte Syſtem anfzugeben und das 
neue in deſſen Stelle treten zu laſſen, ſo würden auch die bisher darauf 
jährlich verwendeten Koſten dem letzteren zukommen, was wiederum 
keine unbeträchtliche Zunahme des Anlage-Kapitals dafür beſchafft. 

Nach dieſen Ausführungen glauben wir zu der Annahme be— 
rechtigt zu ſein, daß durch auzuſtelleude Recherchen ſich ebenſowohl 
die Möglichkeit herausſtellen wird, die Koſten des Projects aufzu— 
bringen, als ſich auch die großen Vortheile deſſelben würden nach— 
weiſen laſſen, Vortheile nicht nur für die Sicherheit und den 
Culturaufſchwung der ſämmtlichen preußiſchen, direkt betheiligten 
Niederungen, ſondern auch der Schifffahrt in der Weichſel, in 
dem Sa und in der See. 

ir wünſchen die Betheiligten überzeugt zu haben und möch— 
ten jie hierdurch anregen, den Schritt zu thun, welcher allein 
noch übrig bleibt. Das iſt: 
Anträge an das Abgeordnetenhaus zu richten, 
welche daſſelbe erſuchen, der Regierung unſere Wünſche 
zur Berückſichtigung zu empfehlen. 

Dieſe Wünſche müſſen wir für diesmal jedoch darauf be: 
ſchränken, daß 

die Regierung unpartheiiſche, ſachverſtändige Commiſſarien er— 
nennen möge, die mit Ermittelung derjenigen Koſten, reſp. der 
event. Erſparungen, betraut werden, welche die Ausführung des 
fraglichen Projects einerſeits in Anſpruch nehmen, andrerſeits 
dagegen aber zu gewinnen ſein würden. 

Nach den Ergebniſſen dieſer Ermittelungen erſt werden fic 
die ſpäter zu unternehmenden Schritte erwägen laſſen. 

Wenn jede Deichkommnne, wie auch die betheiligten Städte 
und Kaufmauuſchaften, dergleichen Petitionen an das Abge— 
| ordnetenhaus richten möchten, dürfte die meiste Ausſicht vorhanden 
ſein, dieſe allſeitigen Wünſche in Erfüllung gehen zu ſehen. 

Wer keine beſſern Argumente anzugeben weiß als in dieſer 
Brochüre enthalten ſind, kann ſich einfach darauf beziehen und 
darf nur ein Exemplar derſelben, nebſt kurzem Begleitſchreiben, 

dem Hohen Hanſe der Abgeordneten einſenden. 
Elbing. A. Bertram, 
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